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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Erhebung der3 Rate Staats- und Gemeinde-
>r, sowie der 2 . Rate Kundesteuer findet in der Zeit

vom 1. bis 15. November ds. Zs.

Nach Ablauf dieser Frist wird mit der Zwangs-
Reibung begonnen.

Schi er stein,  den 30. Oktober 19,5.
Der Bürgermeister : Schm id t.

Wilsons Note an EnglanD.
Zenf. Fkft. Die amerikanische Note, die nun in ei-

igm englischen Blättern veröffentlicht wird, ist außer-
irentlich umfangreich.

i,,. Tie Note besagt, daß die Schiffe  und F r a ch-
1“ in , die in gutem Glauben für neutrale Län-

-r bestimmt waren und daher ihren Bestimmungsort
cfe erreichen müssen, angehalten und aufgebracht

»iden, was den Reedern und den Kaufleuten Veran-
- ung gab, bei ihren Regierungen Klagen einzureichen

- - dsie auszusordern, gegen ein derartiges Auftreten zu
Ugsiestteren. In zahlreichen Fällen wurden Schiffe auf-
^ »racht, nicht weil man wußte, daß Konterbande an

war, sondern um der Behörde die nötige Zeit zu
den, erne Untersuchung nach Konterbande einzuleiten.
>1» sind diese Schiffe lediglich auf Grund des V e r-
»chtes,  daß die Ladung für den Feind bestimmt
«r feindlicher Herkunft sei, angehalten und aufgebracht
men. Weiter legt die Note dar, daß die Untersuch-
»der  Schiffe nach Konterbande auf dem Meer ge-
Mn muß, und daß die Schiffe nicht erst nach den
en gebracht werden dürfen. Englands Argument, die
mvrdentliche Zunahme der Einfuhr der
k>»tralen  Länder  in der Nachbarschaft Eng-
« lasse vermuten, daß einige für militärische Zwecke
Wchte Artikel, wie Baumwolle , Gummi für die
Werausluhr nach feindlichen Ländern bestimmt seien,
stie nicht direkt erreichen könnten, können die Perei-
M Staaten nicht als gerechtes und gesetzliches Be-
M'ttel ansehen. Denn es läßt der kriegführenden

die ein für alle Mal die Rechte der neutralen
ster zur Seite schieben könnte, allzu großen Spiel-

zu Mißbrauch. Die Vereinigten Staaten bestehen
llb auf ihrem R e cbt, Güter nach den großen
«en der neutralen Länder zu  v e r ka u-

Die Vereinigten Staaten erinnern an die eng-
Note vom 15. März und 23. Juli 1915, worin
>d seine Absicht erklärt, eine derartig ausgedehnte

Me einzuleiten, daß dadurch der Handel mit Oester-
«nd Deutschland verhindert wird, und zwar selbst
die Häfen neutraler Länder. England gab jedoch

>aß es nicht gerechtfertig sei. den Handel mit den
uen Ländern zu verhindern, und versicherte, dies

lMn. .r» wollen . In der Praxis hat sich jedoch
UM, daß diese Behinderung durch Eng-

d o ch geschieht.  England ist es nicht ge-
M, einen Unterschied zu machen zwischen dem Han-
mit den Feinden und den Neutralen. Die Maß-

wonach in neutralen Ländern Körperschaften ein-

r werden, an die die Frachten konstgniert werden«vund die dann die Verschiffungen zuzulaffen oder
skweigern haben, haben durch ihre Kompliziertheit
»Merikanlschen Handelsinteressen
/geschadet.  Amerikanische Bürger klagen mit
l oaß ,hr bona fide-Handel mit den neutralen Län-
>n großem Maßstabe stark gemindert ist, andere

sogar, daß ihr Handel nach dem neutralen Aus-
° vollständig still gelegt ist.
rl Legierung der Vereinigten Staaten ist sich be-
' baß sie diese Zustände nicht länger unbestritten

Um Rechtsgültigkeit haben zu können,
'ine Blockade effektiv  sein , und das ist

« . ? itx et  A ? l l . Wie allgemein bekannt ist.

f ,deutschen Küsten offen für den Handel mit skan-hen Landern. Außerdem bewegen sich deutsche
chiffe, sowohl in der Nord- wie in der Ostsee
neutrale Schiffe, die nach skandinavischen und

n Hafen bestimmt sind, nicht selten nach dcut-
^ '/V aufbrin9en- Dadurch, daß England Baum-

»auf die Konterbande. Liste gesetzt hat. gesteht die
I ^ Regierung selbst deutlich ein. daß die Blockade

^zu verhindern, daß Baumwolle-Sendun-
»r Feinde Englands erreichen. Außerdem ist es

^ «gemein anerkanntes Prinzip, daß eine Blockade
^/ >sch aus Schiffe aller Nationalitäten1 angewandt

> wuß. .Dieses  Prinzip wird jedoch nicht auf
«rnk-̂ ure enaliscbc Blockade anaewundt. Denn

mit deutsche"^ en sind offen Jüv  den Handel
Norwegen und Schweden. Es ist auch

nack skandin̂̂ ü?^ "̂ "'? lbst große Quantitäten Waren
Hafen ausführt, die es gegen den

rechtist"' § s" b£Ä ansieht, was ein Un-
Ei- b "̂ ragt sich nicht mit dem völkerrechtlichen

Prinzip die Hafen neutraler Staaten in Krieasr -ite«
b. » - d-„ . aj, » ",™1"« Kgff 'SS

«>!„• ßlctlLnfl bcr  Vereiurgten Staaten der enalischen
Regierung davon Kenntnis, daß sie die durch
nlch ^ ^ gung vom 11 Mär; o $ Z* t

TeTte nT  di ? Now dak V k/s a h r e n
tenZß fit ^  angehal/ene Schiff/"und̂ Frach7

MLM -LSE

°bw ° hl M* * »4,6,
nCJrf!<i^ ee  be ? Völkerrecht unterworfen ist die Prisen

Die amerikanische Note.
Die deutsche Prefle.

WB . In einer längeren Besprechung der a in c r i-
1" V l ch en N o t « an England  sagt die „Köln.

am Schluß: „Wenn die amerikanische Regierung
dem Wortlaut und dem Geiste dieser Note gemäß han¬
delt, so wird sie sich um die Befreiung der
Meere von Englands Seedespotie  ein
unvergängliches Verdienst erwerben. Allerdings hat uns
die Erfahrung gelehrt, daß England sich bisher an die

0 gut wie gar nicht
gekehrt hat, und wenn die Reg elung des Herrn Wil¬
son erst nach 14 Kriegsmcnaten Gelegenheit zu einer
Note von dieser grundsätzlichenE. ^ tedenb It findet,
so furchten wir, daß es mit den Er,^ . ... auf die sie
abzielt, noch viel länger gute Weile haben wird . Aber
darum bleibt die Note doch nach einer anderen Rich.
wng hm em Z e i t d o ku m e n t e r st e n Ranges.
Sie kündet aller Welt durch den Mund des mächtigsten
Neutralen, den man getrost Englands Freund nennen
kann, w.er in diesem Kriege das Völkerrecht mit Fü-

getreten, wer die Freiheit der Meere vernichtet,
^ereffen der Neutralen mißachtet und geschü-

d'gt hat. Englands StaatsmänriLx, die beständig die
H^ ^ 'blt der Vorträge im MunLftühren , die sich heuch-
? " lch als die Beschützer der kleinen Nationen gebär-
oin, zie sind von wahrlich unvoreingenommener Seite
e n t l a r v t worden. Ein Brandmal drückt diese Note
iLngtanv auf, das es nimmermehrwird von sich abwa-
schen können: es hat die S e e g e w a l t, die es be-
lltzt, mlsibraucht, um eine Seedespotie  auszuüben
tr l Vorteil , dem ganzen Welthandel
aber unberechenbarenSchaden gebracht hat."

ll to f} XxnJ Xnf ausierordenMch gut Informierte Persön-
lichkett gesagt, daß bereits auf allen Schlachtfeldern?u-
ammeng-nommen 15 Millionen Mann entweder getö-

tet oder für ihr ganzes Leben unfähig gemacht worden
htb\ nrti&a«i aU£enbfce ° on  Millonen von Kriegsschuldenstnd angehauft worden und bevor das Ende kommt

Slter  R -t,b,°> 'nent wenig mehr als eine Wildnis mit
Bevölkerung von alten Männern, Frauen und

fetn- Unter solchen Umständen muß jemand
Eine merkwürdige Konstitution haben, wenn er nicht

ergreift, um die furchtbarste Katastrophe
"̂ - " hindern, die ,emals das menschliche Geschlecht be-

troffen hat.« - Lord M i l n e r hat scharfe Kritik a«
^ enLui geübt. Er betonte dabei als Beispiel, daß

n » D^utschen erklart hätten, die Mannschaft eines ihrer
Unterseeboote sei durch britische M a.
trosen ermordet  worden . Diese Feststelluna i»
wnr̂ - ŝv Zensor unterdrückt worden, aber anderwärts

-1C geduckt mit dem Erfolge, daß die Oefsent-
lichkeit in anderen Teilen der Welt di« deutschen Fest¬
stellungen für wahr halten mußte.

? er "Nieuwe Roitervamsche Courant« meldet
Lmd M In , englischen O b e r h a u s e war
llch e n » ? i / ? s « ^ «rerung vor. daß sie die a mt-
1 i m f u i f I f 1b M” 9 e tt etwas  z u o p-
‘ 1wsstfsch  färbe , und daß daher die englischen
Offiziere  die d e u t s che n M e l d u » a . « 00^
stattgchabte Kämpfe für zuverlässiges  ansähen

me englijchen. Lord Eurzon  versprach namens
der Regierung Reformen. Der betagte Lord Court-

« »miantMid,« «tit b« rtn' i»
notoenbige m diesem Augenblick sei. Er sebe den
wck,t europäischen Kultur voraus , wenn dem Krieg
nicht bald ein Enve gemacht würde. Er warf die Frag-
F r i e°d e n? v tt  Ermittlung neutraler Mächte" e»v e r h a n d l u n g e n anaebabnt wer¬
tend b̂a^ rr' Niemand antwortete ihm daraus. Einlei-

England eine freie
iet und blerbe ode? untergehen müßte. Die Ena-

rer"ck" n!̂ ^ Letter kämpfen, bis Belgien und Fmnk-
vom Feinde geräumt seien. Man müsse in

Deutschlanddie tiese'ngewurzelte Ueberzeuauna daß e«
wünschê r̂ da? Ä würde, aufgeben. 'Dennocht ras - » r» baß Besprechungen  unter den n e u.
Grebs ^ "finden sollten, und er wolle
t c 3, ' ^ " ß über das freie Meer ein Kedan,
kenn Umtausch stattfinde, in diesem Zusammenhänge zur
Lprachc bringen, um diesen Gedanken zu befürworten
7,5 , - Ü-1C , ehorf)  zwischen den Staaten nicht ersta.ach dem Frieden geregelt werden.

*

„Kriegsziele ".
Französischer WeliverteilungSPlan.

M einde sind im Verteilen der
W e l t nicht blöde. Ohne die dazu nötigen Siege ab-

Englische Presfcäutzerungen.
Mmrchcher Guardian« schreibt über die ame-

eikanische. cote. Wir dürfen nicht vergessen, daß wenn
°er Krieg vorbei ist, eine herzliche Freundschaft mttdeÜ
Vereinigten Staaten nicht Luxus, sondern eine Notwen-
»igkeit für die britische Politik sein wird. Wir haben

nur zu berücksichtigen, was heute, sondern auch
was nachher wieder in Betracht kommt. ^

Die amerikanische Presse.
WB . Der Privatkorrespondent von Wolffs Tele-

graphischem Bureau meldet: Die New - Rorker
Blätter  äußern sich über die amerikanische
Note an England  im allgemeinen z u st i m-
m e n d. In den Leitartikeln wird im großen aamen
der Standpunkt vertreten, daß durch die Note von
England offen eine Lösung der Streitfrage gefordert
werde. Die Blätter betonen die Logik der Note
während einige von ihnen daraus Hinweisen, daß die
Note nichts darüber andeute, welchen Weg die V»rei-
nigten Staaten einschlagen werden, fall« die britische
Antwort unbefriedigend ausfällt.

A «s dem englischen Kabinett.
Friedensstimmen im Oberhanse.

Lord Loreburn  bedauerte, daß Lord K i t ch e-
gerade in dem jetzigen Augenblick das Kriegsamt

verlassen habe. Er malte dann einige düstere Bilder
der allgemeinen Laae. Er sagte: . Vor zwei Monaten

zuwarten, haben nicht nur Privatleute , sondern auch
Minister in Frankreich und England  seit Be-
k'- » Bedingungen für den Frie¬
densschluß  aufgestelli , die uns das Gruseln lehren

^ irgendwie dazu neigten. Die inne¬
ren Verhältnisse des Deutschen Reiches  wotlten
^ don Grrmd aus umgestalten und bei der Verteilung
putschen Wie österreichisch-ungarischen Gebietes nahmen
st-- Nicht die mindeste Rücksicht auf die Nationalität der
Bewohner. Das ist auch das hervorstechendste Kenn-
zelchen eines neuen Weltverteilungsplanes , der in Ge-

, ner  Kacke von Europa mit ausführlichen Rand¬
bemerkungen kürzlich zu Paris herausgegeben ist.

i?turc  de demain" lautet die Ueber-
IM “nb  Herausgeber ^ ichnet F . Pigeon . Lib-raire, 57, Rue de Richelieu Paris.

Ulä)t arg verstümmelte Deutschland
^ .„^ st/u mir bis zum Riesengebirge und zur unteren
Oder im Westen bis zu einer Linie 100 Kilometer öst-
"ch vom Rhem: das linke Rheinufer ist zwischen Frank-
"ich und Belgien aufgeteili. Ans dem rechten Rhein-
“,' t i " gi eine 100 Kilometer breite neutrale Zone, de-
" ns Verwaltung unter französischer Aufsicht steht. ES
sind also im Osten wie im Westen viele Millionen rein
den scher Bewohner unter fremde Herrschaft gebracht
Schleswig-Holstein fällt an Dänemark,  der Kaiser
Dilh ^ m-Kanal ist neutralisiert, Deutsch-Tirol wird der

eo ""deren neutralen Staaten werden
in Steifen hingeworfen. Besonders gut sollen

die Balkanstaaten, vor allem das edle Serbien  be-
Nt werden, nämlich nicht nur mit Bosnien und ' der
Herzegowina, soweit dadurch nicht der Herr der
^ " öen Berge erfreut wird, sondern auch mit dem

^5" bim Albanien und einigen der illyrischen
Inseln und der ganzen dalmatinischen Küste.

der Bundesgenoffe Italien  sich zu diesem
zu der vorgeschlagenen Ueberlas.

sung Südalbaniens mit Balona an Griechenland stellen



warve , Tann man sich leicht denken; jedenfalls zeigt er
kich, welches Maß von Hochachtung das Apenninenretch
btt seinen französischen Vettern genießt.

Auch Rußland,  dem doch der Besitz Konstanti-
nopels das eigentliche Ziel dieses Krieges ist, muß es
zu denken geben, daß man ihm zwar deutsche Provin¬
zen bis zur Oder und Galizien zuerkennt — also Ge-
bitte , die es sich alle erst erobern müßte — daß aber
Konstantinopel und die Dardanellen , die die Franzosen
und Engländer zu erobern gedachten, neutrales Gebiet
werden sollen. Es fehlte nur noch an der betreffenden
Stelle der Randbemerkungen der Zusatz, daß dieses
neutrale Gebiet „sera administree sous le controle du
gouvernement anglais ", wie das neutrale rechte Rhein¬
ufer durch Frankreich, um die russische Freude ganz voll
zu machen. Die von Rußland erstrebte Bukowina soll
den Rumänen überlassen werden.

Daß die Niederlande,  wie die Karte zeigt,
der Scheldemündung und des ganzen Gebietes östlich
des Rheins verlustig gehen sollen, ist ganz verständlich;
Strafe muß sein! Warum haben die Holländer auch
nicht von vornherein die Durchfahrt der englischen Flotre
bei Vlissingen und die Besetzung Antwerpens durch die
schon jahrelang vorher für die Landung in Belgien be¬
stimmten 150 000 Engländer gestattet?

Wenn auf dieser erst im Sommer 1915 herausge¬
gebenen Karte nicht mehr davon die Rede ist, daß
Mazedonien auch nur teilweise an B u l g a r i e n ab¬
getreten werden solle, so kann das für die Regierung in
Sofia ein Fingerzeig sein, was es mit den Versprech¬
ungen der Entente über die Uebergabe Mazedoniens
nach dem Kriege für eine Bewandtnis gehabt hat.

Ein Deutsches Reich  gibt es nach der Karte
nicht mehr, sondern sechs selbständige deutsche Staaten,
von denen Preußen einer der kleinsten ist, während die
Sachsen und Hannoveraner mit stattlichen Gebieten an
der Spitze marschieren. Die kindische Spekulation aus
die deutsche Stammeseifersucht hat sich hiernach von den
grimmigen Bayern ao- und anderen Stämmen zuge¬
wandt , die sich allerdings solche dummen Verdächtigun¬
gen ebenso nachdrücklich verbitten könnten, wenn sie es
nicht vorzögen, darüber zu lachen. Oe st erreich und
Ungarn  sind natürlich getrennt und stark verkleinert,
Böhmen  ist ein selbständiger Staat geworden . Da¬
gegen ist Polen,  das auf oer Karte bis zur Oder-
Mündung und zu den Karpathen reicht, bei Rußland
geblieben. Ebensowenig ist selbstverständlich von einer
Befreiung der Ukrainer, der Finnen oder gar der Iren
die Rede. Erwähnt sei noch, daß Deutschland und
Oesterreich-Ungarn 100 Milliarden Kriegsent¬
schädigung  zahlen sollen.

Eine derartige Kriegsztel - Karte,  ausge¬
rechnet im Sommer 1915 herausgegeben , will uns zu¬
nächst nur als eine komische Falstaffiade erscheinen.
Doch hat sie auch eine ernstere Seite . ' Sie zeigt uns
und dem Auslande , daß es bei unseren Feinden zum
mindesten einzelne Kreise gibt , die ancb vor den äußer¬
sten Vergewaltigungen Deutschlands und Oesterreich-Un-
garns nicht zurückschrecken würden . Ihre Parole ist:
vae victisl Vielleicht ist ihnen inzwischen schon die Er¬
kenntnis aufgedämmert , wie gefährlich für sie selber
diese Parole werden könnte.

und dabei eine Urkunde vergraben, die nachstehende
Ferse enthält:

. - Grüß Toll!
Mitten im Toben des gewaltigen Bingen
Erbauten diesen Unterstand bei Pfeifen und Singen
Tapfere Landwehr vom . . . er Regiment.
Der 7. Kompagnie, »die Eiserne" sich nennt.
Zu achtzehn sind wir, meist kräftige Leut.
Die nie guter Essen noch Arbeit gescheut,
Es fehlt uns hier leider ein gutes Glas Wein,
Denn trinken tun wir ihn alle gern, wir sind ja vom Rhein.

Lokales und Provinzielles
Sch irrst ein, II.  November 1915.

^ Grüße aus dem Felde  senden uns die
Schiersteiner Angehörigen der 7. Komp, eines Land.
wehr.Inf.-Reg., das in den Vogesen schon so lange sichere
Wacht hält, und dessen erprobte Tapferkeit auch für die
Zukunft die beste Gewähr bietet Die Kompagnie hat
st̂ vo^ etnigê Tagcl̂ inenneue ^ ^ UUerŝ n̂ ^ ^ a»̂

Die schwarze Dame.
Novelle.

Wir bilden eine Wache„Katharina" genannt.
Don den Franzosen als wachsam schon lange erkannt.
Wir steh'n uns gegenüber bereits über's Jahr.
Da die Wacht nur zu halten unsere Aufgabe war.
Nachdem nun unsere Feinde die Macht Deutschlands er-

(kanni
Und zuletzt noch der Kampf aus dem Balkan entbrannt,
hoffen wir baldigen Frieden herbei,
Und denken zu Weihnachten bei unseren Lieben zu sein.
Ob wir uns getäuscht, kannst feststellen nur Du (Finder),
Nachdem wir diese Urkunde begruben zur Ruh
Im Oktober 1915 des Jahres der Schlacht
Der europäischen Völker um die größte Macht.

In einem
ähnlichen Zustande hatte ich mich nie im Leben befun-
den; die Eifersucht beraubte mich des ruhigen Denken- und
Handeln». Ich stürzte auf den Knieenden zu, ergriff ihn
bei beiden Schultern und schob ihn mit einer solchen Ge-
walt durch die Tür auf den Korridor hinaus , daß fein
Sträuben und Toben nutzlos wurde. Dann verschloß ich
die Tür . Ich war mit meiner Frau allein, die wie ohn¬
mächtig in dem Polster lag.

10.
In den ersten Augenblicken konnte ich Herminens Zu¬

stand nicht beurteilen; ich gab jedoch der Vermutung
Raum, daß der Zorn über mein Benehmen sie über-
mannt hatte. " Die ersten Schritte waren getan, ich durfte
vor den andern nicht zuruckweichen. Die Aufregung machte
es mir leicht, energisch auszutreten und die bisher geheg¬
ten Rücksichten zu unterdrücken. Die Tränen Herminens
rührten mich nicht, ich machte ihr die heftigsten Vorwürfe.

Auch das noch? rief sie entrüstet. Sie mein Herr,
Sie sprechen von beleidigter Ehre?

Ich habe das Recht dazu, Madame, so lang ich Ihr
Mann zu sein den sonderbaren Vorzug habe! antwortete
ich mit unverkennbarer Ironie.

Denken Sie an die Oper! ries sie mit zitternder
Stimme . Sie wagen ;s , sich mit einer jungen Dame öf¬
fentlich zu zeigen, während Ihre Frau . . .

. Sich mit einem jungen Manne im Dome und im
Theater öffentlich zeigt und in einem gewissen Landhause
heimlich mit ihm zusammenkommt. »

Hermine schien entwaffnet zu sein; sie schwieg und
sah mich besüirzt an. Nach einer Pause flüsterte sie:

So haben Sie mich argwöhnisch beobachtet!
Nein, Madame, die Beobachtung hat der Zufall ge-

fügt, und ich segne diesen Zufall , denn er lehrte mich die
Arglist der Frau kennen, die ihren rechtmäßigen Mann wie
einen Lakaien behandelt, während sie selbst einer sträf¬
lichen Neigung Raum gibt. Wer ivnndert sich über einen
Ehemann, der den Liebhaber seiner Frau zur Tür hin¬
auswirft ? Leute von Ehre gewiß nicht! Die sonderbaren
Bedingungen unser? Ehekontraktes lasse ich in diesem
Punkte nicht gelten, denn vor der Weü wenigstens wtll
ich das scheinen, was ich nicht bin (Zinnern Sie sich der
Ansichten, die Sianora Earicelli Ibnen über die Ehe au».

Wir siegen, wir siegen,
heißt es hüben und drüben,
Doch zuletzt siegt Deutschland, das gibt jeder zu
Und wir achtzehn, wir freuen uns, wir gehören dazu.

** <Dte Kerbsikontrollversammlung  für
die Kontrollpflichligen aus Schierstein findet am 19 und
20. November auf dem Kose der Freiherr vom Stein
Schule in Biebrich statt Es haben sich zu stellen am
Freitag den 19. Nvobr., vorm. 9 Uhr: Die Mann-
schasten der Reserve. Land- und Seewehr 1. und 2.
Aufgebots, der Ersatzreserve, des ausgebildeten Land¬
sturms und der zur Zeit auf Urlaub anwesenden Unter-
ossiziere und Mannschaften. Ferner alle Rekruten und
Dispositionsurlauber. Vormittags 11 Uhr: Die Mann-
schäften des unausgebildeten Landsturmes, die in den
ungeraden Jahren geboren find. Ferner die bisher
D. U.- Mannschaften(ausgebildet und unausgebildel)
Jahrgang 1877—1895. Am Samstag, den 20. Novbr.
vormittags9 Uhr: Die Mannscyafien des unausge-
bildeten Landsturms, die in den geraden Jahren ge-
boren find. Ferner die bisher D. U, - Mannschaften
(ausgebtldet und unausgedildet) Jahrgang 1876—1894.

lralstelle für Nachlaßsachen im Kriegsministerium j,Berlin wenden.
* In Belgien  nehmen am Briefoerkehr

Deutschland jetzt auch eine größere Anzahl Vor- M
Nachbarorte von Namur teil. Welche Orte in Fr«,
kommen, kan» bei den Postanstallen erfragt werden.

* Postsendungen an Kriegrgefang «,,
in Serbien  können von den Postanstalten oorer|
zur Beförderung nicht angenommen werden.

* Frankfurt  a . M., 9. Noo. Der gestern̂
gehaltene Diehmarkt hatte einend,großen Tag". In j«̂
Viehhaltung außer den Schweinen einen ganz bedeut«!,,
den Auftrieb und. überall einen erheblichen Preisrüij.
gang. Vor einer Woche halten die Rinderpreise«st,
kaum gekannte Höhe erklettert, gestern sanken sie ras,
um 4 big 16 Mark der Zentner. Auch bei den Kälber
machte sich der allgemeine Rückgang bemerkbar. %
auffälligsten aber zeigte er sich bei den Schweinen. % 20  Mil
in einer Woche in Kraft tretenden Höchstpreise bewirkl« TU.
einen Preissturz beim Lebendgewicht dis zu 15 M, in dieser
und beim Schlachtgewicht dis zu 25 Mark, verschieß dem Kri
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sich sogar bis 30 Mark Die Händler versuchten ihn
Ware um jeden Preis loszuschlagen, weil sie nach(£jn
tritt der Höchstpreise an den zu hohen Preisen eiiize«führt.(Tioron nnrh mohr oinhiifefpn fll« tPfef. Gkauften Tieren noch mehr einbüßlen als jetzt. D, die Hint.
Metzger hielten mit ihren Einkäufen zurück, weils! der Allg>
hoffen, am nächsten Freilag noch billiger einkausenz errichtet,
können. Wer nicht unbedingt Schweine brauchte, Kalis, »iüen q<
nicht. In den Kreisen der Metzger ist man der Ansich und
daß"ohne Enteignung die Züchter später keine Schwei» ^ rden"̂

* Kartoffelsalat ohne Oel!  Ein Arzt
schreibt der Frks. Zig.": Bei der Knappheit der Fette
empfiehlt sich sür die Zubereitung des Kartoffelsalates,
dieser vielgebrauchten Kost sür Haushalt und Gasthäuser,
folgende Vorschrift, die ich selbst ausprobiert habe. Zur
Herstellung von Kartoffelsalat für 5 Personen rühre
man zwei gehäufte Kaffeelöffel Kartoffelmehl mit kaltem
Wasser an; dann wird die für den Salat bestimmte
Menge Essig(mit Salz) zugesetzt. Diese Mischung läßt
man dann einmal aufkochen und setzt sie den Kartoffeln
zu. Der Salat ist schmackhaft; die meisten Menschen
merken den fehlenden Oelzusatz nicht. Man mache die
nicht kostspielige Probe!

* Nachlaßsachen gefallener Soldaten.
Angehörige gefallener Soldaten, die in den Besitz der
Nachlaßsachen kommen wollen, müssen sich an die Zen-

abgeden Neben der Festsetzung der Höchstpreise mii forflC(  „ fl
die Beschlagnahme erfolgen. zugef'ührt

im Hand
Sorgfalt beim Paketversand ins Feld ! In dn Stiftung

letzten Zeit mehren sich die Fälle , in denen Feldpost. Firma ß
pakete mit teilweise abgerissenen oder auch vollständig der Aktie
fehlenden Adreffen bei den Militärpaketdepots eingehm. gewinne.
Wenn auch die von den Postannahmestellen ausgekleb- gewinnen
ten Postaufgabenummern ermöglichen, durch Rücksrazi der Wohl
eine neue Adresse zu beschaffen, so entsteht dadurch iir ck ein hl
die Militärpaketdepots und die Postanstalten doch ein, Akllenwes
Schreibarbeit , die weder die Heeresverwaltung noch di, einzig da
Reichspostverwaltung zu übernehmen verpflichtet sind seit Deuts
Daher wird nochmals Ms die Versandbedingungen st >en hat,
Pakete hingewiesen , die in jeder Postanstalt eingesehi, "Übergang
werden können. Im eigensten Jnteresie der Abseck! Litern
und der Empfänger liegt es , wenn die Adressen au«» 271
den Paketen dauerhaft befestigt werden.

: : Keine Erhöhung des Bierpreises . Man teil ba,!
der „Rh .-W . Zig ." mit , daß die Meldung aus Tot Eifer
mund, die rheinisch-westfälischen Brauereien hätten m
Wirkung vom 15. November ab den Bierpreis abe
mals , und zwar um 5 Mark das Hektoliter, erhol«
nicht zutreffend ist. Es haben wohl wegen
Preiserhöhung bereits Verhandlungen stattgesunden,l
aber , da die Brauereivertreter in der Frage nicht eck
waren , bisher zu einem Entschluß nickt aefübrt babn >wr <

blüffend t

Z. D
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Die Gattin erstochen . In N e u st a d t bei Di»
erstach im Streit der Fleischer Geßner seine junge
frau . Der Täter ist verhaftet.

Mord . In einer Herberge in Schmiegel WWU» «j
der achtzigjährige Tischler L a n g w a l d, seiner B« z. tx  { .
schüft beraubt , ermordet aufgesunden. Als Täter kom«
ein anderer Handwerksbursche in Frage.

Brand in einer Pulverfabrik . Wie „Pellt P
rillen aus Marseille meldet, ist in den Nebengebäckl

gesprochen, als Me das letzte Mal mit ihr tu ver Laube
saßen. Dort ging der Mann zu weit — hier die Frau.

Ich erinnere Sie zum zweiten Male an die Oper! rief
Hermine auffahrend. -

Kennen Sie die Dame, die ich {iitirt*?
Nein! ‘ -
To will ich JhnLN-Zagen , wer sie ist: Signora Are?

da, die betrogene EeliMe des Manries , den Sie in ro¬
mantischer Schwärmerei betrauern . Konstantin von Alby
hat den Eid der Treue gebrochen, hat dar unbemittelte
Fräulein verlassen, um die Erbin eines reichen Bankiers
zu heiraten. Wenn sie sich an meiner Seite im Theater
zeigte, so wollte sie die Frau kennen lernen, die nach ihrer
Meinung ein zweites Opfer des leichffinnigen Gardeoffi
ziers geworden ist. Ich sage nach Biancas Meinung, denn
mir bleibt kein Zweifel dariiber, daß Iuliu » Fader die
trauernde Witwe bereits getröstet hat.

Meine Frau zuckte zusammen, all: ob diese Worte ihr
Herz tief verletzten.

Hermine, kuhr ich bewegt fort, ich habe vielleicht zu
kühne Hoffnungen ans die geringen Vorzüge gebaut, die
Sie in mir zu finden glaubten , als Sie mir Ihre Hand
reichten; aber wenn sich diese Hoffnungen auch nur teil-
weise nicht verwirklichten, so trage ich wahrlich die we-
nigste Schuld daran . Ich sehe nun wohl, Sie können mich
nicht lieben — trennen wir uns . Sie werden Herrin Ih¬
rer Handlungen sein, und mir wird der Schmerz erspart
bleiben, zu sehen, daß Sie sich einen lästigen Zwang auf-
erlegen. Ich scheide mit dem Bewußtsein, daß Sie mich
achten müssen, wenn Sie mich auch nicht lieben können.

Wohin? fragte rasch Hermine, als ich mich entfernen
wollte.

Ich wandte mich zu ihr zurück.
Zu meinem Freund : Caricelll.
Der Maler ist Ihr Freund?
Und wie ich glaube, meint er e» oniii .iuifl mit mir.
Sie scheinen sein System angenommen zu haben . . .
Weil ich es für zweckmäßig halte.
O, mein Herr, Sie täuschen sich. Sie täuschen sich

arg. -
Mein Entschluß steht fest.
War für ein Entschluß?
Daß ich mir Ihre Achtung nicht verscherzen unü.
Morgen beantrage ich unsere Scheidung.
Hermine stand rasch auf ; sie schien eine große Be-

wegung zu bekämpfen.
Gi« sprechen immer von Achtung, rief sie: afft Ihnen

d>̂ 1i>hen̂ Ellrvmeine Ehre nichts? Was kann ' Ihnen an der
einer kompromittieren Frau liegen? Ich müßte ia Mi wegen
Blindheit geschlagen sein, wollte ich nicht sehen, daß ack Effekt
Ihrem Freunde noch eine andere Person ans Sie i»D einer u n 1
— der Doppelgänger Konstantins erregt Inieresse — Handel lab

Madame, vergessen Sie nicht, daß ich einen W{«iz liefen
btihler entfernt habe, und daß meine Aehnlichkeit mith itj Unter
Verstorbenen mir wenig nützt. Bianca von AreSda dci tzuelle vo:
vernünftiger als Sie — eS sollte mich nicht wundern, W )en zu bi
st- mich haßte. * Nerfee&oo

Ich verneigte mich und ging der Tür zu. MemJ' % § anbd
klopfte heiß und fieberhaft; ich begriff, daß ich ck» legen' verli
Nlußte, denn wenn sie mich auch zurückhalten wolltê, taum bitte
geschah es nicht, um einem Eklat orzubeugen? Mein-" Kampfe
trauen war völlig geschwunden, ich hatte ja Julius icht hervor
Herminens Füßen gesehen. Es bedurfte wahrlich N Schiffe ung
andern Beweises von ihrer Arglist. Mir war zu beiter, daß
als ob ich zum Tode ginge. . prächtlichei

In dem Augenblicke, als ich die Tür öffnen W*®bter den (
hörte ich einen tiefen Seufzer. ■^transpor

Bleiben Sie ! Bleiben Sie ! rief Hermine mit»<!d> «1, tp an j,cj
Anstrengung. Sie zwingen mich zu einer Rechtfertck" »raus, da
die Sie mir erspart haben würden, wenn Sie (»feeren L
achteten. Warum vertrauen Sie mir nicht blindlings' MNen La

Angesichts solcher Tatsachen . . . » Ä L
O, Sie irren , mein lieber Freund ! rief sie wc«.

und zornig. Sie haben einen Mann zu meinen
gesehen. Sie wissen aber nicht, warum ich es duldete. j ^Ietzt i|So nennen Sie mir den Grund.

Sie zog ein kleines geflicktes Portefeuille au?
Tasche »nd bolte einen Brief bervor. den sie mn « «#*
dichte. Die Adresse trug den Namen „Konstantin ^ 0 mit d

_ „en. V
"Ainen'wc
11 Paratsci

*. ' borget
„ sei.
Lk UchavatalAte 1nur r

Er ist nicht für mich.
Julius Faber hält Sie für den Gardeoffizler.

Sie nur ! . tfalflWflai-iH, .*
Das Siegel war erbrochen. Ich öffnete da? ^ K '7 ?

lind Ia» folgende Zeilen : 'Ä Jauf
, . Vranje,

einen

A Saloni
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der Pulverfabrik von Saint TbamaS ein « »« n.
brachen Der Sachschaden soll unbedeutend sein °

Erdrutsch ttt Italien . „Secolo " e L
Ltteiramnr ba|rfc C-n !- an0  s bet  Eisenbahnlinie Chwggia—
Castellamare Adnatrco ein großer Erdrutsch erfolat ilt
de- emen ungeheuren Umfang annahm , ' so daß die
B a h n g e l e r s e ganz Derttüwm « » b
stört  wurden Der Zugverkehr ist eingestellt - Die
Schweizer Blatter melden aus R o m - Der » i k. - ?
steigt wfolge heftiger Wolkenbrüche fortdauernd - die

S ' " Wertw ’S’ 1' “ “ '»“ I ".6*8 *"’» Äwitterftü, .'men unterbrochen , 9t t ttt t n t und anderen ®täh.«w« £ sst
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Zur Tagesgeschichre.
20 vtilliou ew- Stiftung der Firma Krupp in Esse » ,

tz . TU - D ie F a m i l i e Krupp  hat die Absicht
höheren Gewinn als vor

dem Kriege zu beziehen ; es werden deshalb wie im
vorigen Jahre 12 Prozent Dividende verteilt werden
»Nb di - übrigen 237 Millionen Mark  werden

£ £ gi uJ/? r0C J ur  die Allgemeinheit zu-
gesuhrt. Im Anschluß an die nationale Stiftung für
ie Hmterbliebenen der im Kriege Gefallenen wird eine

der Allgemeinheit dienende Kruppsche Stiftung
•“ 1 S! et' ? ie insbesondere zugunsten kinderreicher Fa-
ilach "' ' ilen gefallener oder schwerbeschädigter Krieger dienen
«EM soll und mit einem Kapital von zwanzig Millionen M

ausgerüstet wird . Die restlichen 3,7 Millionen Mark
werden sonstigen Zwecken der allgemeinen Kriegsfür-
^ ' " amemlich der Förderung der deutschen Ostmark,
zugeführt . — Das „Berliner  T a g e b l ." schreibt
m, Handelsteil zu der soeben erfolgten 20 Millioncn-
ktiftung der Firma Krupp für Kriegsfürsorge : Die
Firma Krupp , tu deren Händen sich ja das Kavital

befindet , verzichtet also auf Kriegs!
gewinne, die wendet fast alles , was ihr an Sonder-

f«hrta h en  iufällt , sozialen Zwecken,
b r Wohlfahrtspflege und der Kriegsfürsorge zu . Das

Entschluß , der in der Geschichte de;
Mienwesens , ja der Industrie aller Völker überhaupt'
M Deutschl^ t,^ 5 " >pp. deren Leistungsfähig^
, Deutschland in diesem K .lege schon so viel zu dan-
km hat , fugt damit ihrem Ruhmeskranze ein neues

„. unvergängliches Blatt hinzu . Von den Beamten und
end«I Acheiiern der Krichpschen Werke sind übrigens bisher

'Ns Feld gezogen . Ueber 1000 im Felde
befindliche Beamte und Arbeiter der Kruppschen Werke

t-il« - -n das Eiserne Kreuz erhalten , darunter schon 17
das Eiserne Kreuz erster Klasse

N .sch-Mekgrad vorüber sugri . Und ebenso der Ort
von wisch ?»C hnn m ^ bulgarischen Morava südlich

den Bulgaren genommen worden . Da-
“* * der Weg nach Vranie frei . Das heißt mit an-
deren Worten , daß die ganze Tallinie der Morava , in
der die Bahn Belgrad — Risch— Uesküb hinführt . in den
Händen der verbündeten Armeen ist. Und wenn es
~% * Uhfz Xnir bnT £ t s0ctlln flfen »st . den Bahnbetrieb von
voraus MLFhu Ä er «'.'Zunehmen , so ersieht man

daß die Serben nicht einmal im Umkreise der
kvorts voll Pirot den Bahnkörper gründlich zu Zerstören
vermochten Und vielleicht wird es deshalb ^ auch bald
^ 0"ch sein , die Bahnlinie Belgrad - Risch—Pirot wie-
^i - ? in Ebsfah,g zu machen . Die Front der Verbün-

lfL ° P* ieW ™ Osten Serbiens lückenlos . Sie
der ungefähren Rord -Süd -Linie Vranje - Les-

wvaz -Risch bei Krusevac nach Westen um und folgt
von da aus dem Laufe der westlichen (serbischen ) Mo-
^da , hat aber diese Tallinie schon an den meisten
Stellen — südlich Krusevac und Kraljevo — nach Sü.
den hin überschritten . Durch dieses schnelle Vordringen
sind die Serben zu einem schleunigen Rückzug gezwun-
gen worden , und wenn berichtet wird , es seien nur
" - J? irrc  Hausen , die auf die montenegrinische Grenz-
zurückfluten , so klingt das nicht unwahrscheinlich . Be-
, l2? tt  die hohe Zahl der Gefangenen , die in den
letzten Tagen eingebracht ist, so läßt dies bei einer Ar-
rl C' sich,so tapfer wehrt, wie die serbische, bedenk-
lrche Rückschlüsse auf ihre schwindende Widerstandskraft
zu , wenn man nicht schon von einer beginnenden Aus¬
losung sprechen will . (Z .)
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Letzte Meldungen.
Deutscher Kohlendampfer torpediert.

Z ^ns . Bln . Auf der Fahrt nach L i n a u wurde
am 7 . November der deutsche Kohlendamp-
ser „John Sauber -, der die deutsche Handels,
flagge führte , von einem Unterseeboot ohne vorherige
Warnung mit zwei Torpedos beschossen. Ein Torpedo
wll getroffen haben , ohne zu explodieren , das andere
Torpedo ging vorbei . Das Schiff ist w 0 h l b e h a l.
r e n weitergefahren.

Amtlich bulgarischer Bericht.mrnr _ ^
Der amtliche Heeresbericht vom 7 . Rovem-

besagt : Unsere Truppen , welche die geschlagene ser-
himf ? verfolgen fortfuhren , sind am 7. No«

0an 3en  Front bis zur Morava at*
^ bor . auf ihr linkes Ufer über-

tinc ? 4k.H ? t ^ rben die Städte Aleksinac . Wlaso-
^ " owar in Mazedonien und die Stadt Tetowo.

oberen Fronten keine Aenderung . Unsere
Tsuppen wurden in Risch von der Bevölkerung mit
Blumen , Freudenrufen , Hurras und den Rufen - Will-

empfangen . Die Stadt  war
d " ? " mkchzlehenden serbischen Soldaten geplün^
dert.  Als Kriegsbeute wurden in Risch und Umae-
bung ^ .^ ) etzt gezählt : 42 Festungsgeschütze , Tausende
bun Gewehren und Kisten mit Munition , 700 Eisen-

4b^ Mehrzahl beladen mit LebensmU-
blele .Automobile , viel Sanitätsmaterial u . a

^ e zwölf Desinfektionsmaschinen , 500 Wasserpurw
Fahnen . uno Hunderttausende von Sol-

i l e Ä rU?p Umformen . Es befinden sich noch^ " 1 e Pu lverdepots  ttt der Stadt und Um¬
gebung . Wetter haben d»e Serben bei ihrem Rückzuae
Zahlreiche E e s ch ü tz e. M afAinn e
w - hre und Gewehre,  di ^ noch'  n i ch t g e -
tooo 'm  iei ' nm '” n w

8 «r Kriegslage.
^ . russt^ en Angriffe vor Riga , bei Jakobstadt

>abe>,»nd Vor Dunaburg , werden mit einer Zähigkeit fortge-
fr « h? angesichts der steten Mißerfolge wirklich ver¬
blüffend wirkt . Man müßte doch auch auf russischer
rette allmählich zu der Einsicht gekommen sein , daß
>eses ständige Hinopfern großer Massen ganz zwecklos

O m- a,ill .man hofft scheinbar doch immer noch auf die
Rogltchkeit eines endlichen Erfolges . Von deutschen
kruppen wurde beobachtet , wie russische Jnfanterielinien
bei Bund »! von Kosaken mit Peitschen vor-
Ift  r t e b e n wurden.

Ein italienischer Dampfer versenkt.
Stefant - meldet aus F e r r h.

v i l l e: Am Montag Nachmittag wurde bei Cap Car-
b^uara der nach New -Aork fahrende Dampfer „A n-
-i » n r n 60n ?er Schiffahrtsgesellschaft Jtalia durch
em g r 0 ß e s Unterseeboot  mit österreichischer
499 0c?C«Vr rJ ®sf f *' ^ " 't „Giornale d ' Jtalia " waren
422 F a h r gaste an Bord . Die Besatzung betrug 60
Mann . Brsher steht fest, daß 270 Personen«  e-
LV 1 ^ stud in Biserta eingetroffen . (Ro-
kl?.' ^ uch Zuverlässigen Nachrichten versuchte der Damp-
ft ^u fliehen . Das Unterseeboot war aber gezwungen
von seinen Geschützen Gebrauch zu machen .) "

. Zeus . Bin.
Einwand.

Der Seekrieg.
England  hat auf den amerikani-

oie Blockade Deutschlands
wegen des offenen Handelsbetriebes in der Ostsee

>?er JÄrS ? erflt<* Stacht , durch Entsendung
e r s e e b 0 0 t s f l 0 t t i l l e den deutschen

Handel lahmzulegen , lieber das bisher erzielte Ergeb-
der ' E ? ? etzt die Angaben der letzten vier Wochen
öuerre1^hnr Ce trtA fr h SC3 au3 r burrf)nuä  zuverlässiger

twi T , ö° r > «mH denen er als gänzlich m i ß l u n -
ff? betrachten ist. Es fielen den englisch-russischen

S tzê dreiz eh  n beut«
,el> mit 29 391 Tonnen zum Opfer . Da-

e tzuw verlorenunsere Feinde in dem gleichen Zeit-
d I ? d' " ch Unterseeboote zwanzig größere

.fl 4? S m . 61s6 3ro? n.e,l - 9(u§  Viesen Angaben
■in rbor ; b,e  bem Feinde verloren gegangenen
»» Hüter « Äl ? “ st«b^ Zu berücksichtigen ist

Auflösung der griechischen Kammer.
Zens . Ärkft . „Daily Chronicle " meldet aus Athen,

daß am Donnerstag eine Verfügung zur Aus¬
losung der Kammer  erlassen werde . (? )

Amerikanische Schiffsfrachten nach Deutschland
unantastbar.

WB . Ein Amsteroamcr Blatt meldet : Die Times"
erfahrt aus Washington,  daß die Vereinigten

i? f in Washington verlautet , zukünftig alles ch t s s s f r a ch t e n nach Deutschland  die
über ? eutral be" ^ - ? " ^ °k̂ " ' 0leichgültig . ob direkt oderüber neutrale Hafen , für u n a n t a st b a r e r k l ä .
diese Ä b/1t ®‘e amerikanische Regierung würde aus
« & <£ ," VÄ btI  d » -

Russisches.
rerKffm 58' ei0h50 “ nickdet : Am Jahrestag der
Eröffnung der Duma veranstalteten die Moskauer Stra-
wn bdak ^ ;b' n " * Ug !t £! 1 b ' Die Zeitungen behaup-
den habe b^ U ^ od&e n 1 ^ 1 m  Lohnstreitigkeiten bestan-

cin(

‘l r  Untergang gleichzeitig mit dMi Verlust
!ter d-̂ Truppenkörper  verbunden war , da
->>ranä ^ ?/^ f!k Ochlff-n eme erhebliche Anzahl Trup-

irü ransportdampfer war . Wie gering der Einfluß auf
IaS anbsf! f t,e-rfef’ro bf  Ostens gewesen ist. ergibt sich

■- b2̂ ? m Laufe von vierzehn Tagen in sieben
Rl ereu »Ostseehäfen 1200 Schiffe mit rund 550 000

°"nen Laderaum abgeferttgt worden sind.

Der Feldzug gegen Serbien.
S b<MC Ring im Moravatale gänzlich ae-

bbim-»' einigen Tagen , bevor noch Krusevac ge-
" f? r ' meldete der deutsche Heeresbericht , daß

r »n0̂ m '? tLCbm  Moravatale die strategische Verbin-
der u v auö bem  Timoktal über , das Gebirge her-
hrd-»" ^0Ebr«« 0enen bulgarischen Truppen hergestellt

a, i [* c« ^ l . Dann wurde Risch durch von Pirol im
8 Atbatal vorrückende Bulgaren erobert . Und nun

"1t 5aar!r^ b}e Verbindung zwischen der deutsch-
' ? " >schen Front , die bei Paratschin quer zu dem

^Rauf der unteren Morava stand , und zwischen Risch
btc boni  Osten kommenden Bulgaren

Ual ikjs-k» «̂en raschen Vorstoß das Tal der oberen (bul-
" Morava und damit auch die Bahnlinie Risch.

A erreicht hatten , die dann von Uesküb weiter
ü!»Saloniki fuhrt . Somit sind nu » beide Lücken
^üch und südlich von Risch geschlossen worden . Denn
bj,̂ «ntag abend hat die Armee des Generals Bo-
if* bt n w° rt Alexinac  im Moravatale zwischen

»». " «h ber  Vereinigung der serbischen und bulga-
Morava besetzt, wo ia auch die Bahnlinie

Kleinere Nachrichten.
Zens - Bln . Berlin,  11 . Nov . Der ösierreick.

r'ur0^ !^ Minister des Aeußeren Baron B u r i a n ift
eingettoffen ^ " " 0 Iftl,fenbet  Angelegenheiten in Berlin

die d̂ 't t ? n - Nov -̂ Die Zeichnung  auf
erreickte Vi  a t k °ich ' s che Kriegsanleihe
nen  Kronen ^ von 4015 Millio-

die Sbfl ' rfüJ ' J 1' N"p - - Petit Parisien " meldet.
^ e Regierung,  sowie die Gesandt-

schaften wurden nach M 0 n a st i r verlegt.
Zens . Fkft . A m st e r d a m , 10 . Rov Reuter

tet b i» London : Wie der „Daily Telegraph " berich-
3' „Iren e» gesunken:

werdm vermißt .d ' ° ^ " 0 «breitet , 22 Mann

MM,? 'nnnmhfil ' b i st i a ,1 i a , 10 . Rov . Der schwe-

Sgtsssnsŝ ,0,; nftrvr  Ä
WB . Paris,  10 . Rov . Der M i n i st e r r a t

hat den Finanzminister R i b 0 t ermäwtia ? L
nerstag in der Kammer den Plan ^ einer R
a » leih - von fünf Prozent einzubring n ^ °

WB . Lyon,  10 . Rov . Wie Rouvelliste"
M a d r i d meldet , hat der Finanzminister in der Kam¬
mer den  Staatshaushaltsvoransckilaö  l,i >-
1916 eingebracht , der einen Ausfall von 64 371 122 Ve
setas aufweist . Die Ausgaben erreichen den Bewaa ^ on
1 470 849 190 Pesetas . betrag von

WB - London.  11 . Rov . Der japanische Finanz,
kommlffar Hai einem Vertreter des Reuterbureaus er-
Nart er halte die Meldung , daß Japan Frankl

WB . London,  10 . Rov . Das Reutersche Bu¬
reau meldet : Die Besserung  im Befinden des

« 1 0  s schreitet so schnell fort , daß am Donners-
> VEngham -Palast eine Versammlung des Ge¬

heimen Rats stattftnden wird.

Die amtlichen Tagesberichte.
10 . November.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  ist . Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heer ; gruppe : Generalseldmarschgll

von Hindenburg.
Westlich von Riga  wurde ein russischer Vorstoß

gegen K e m m e r n zum Stehen gebracht . Westlich von
Jako  b st a dt  wurden stärkere , zum Angriff vor-
gehende feindliche Kräfte zurückgeschlagen ; ein Offizier,
emhundertstebzehn Mann sind in unserer Hand geblie-
den . Vor Dünaburg  beschränkten sich die Russen
gestern auf lebhafte Tätigkeit ihrer Artillerie.

Heeresgruppe : Genera lseldmarschgll
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heeresgruppe : General v . Ltnstngen.
Ein russischer  D u r ch b r u ch S v e r s u ch bei

und nördlich von B u d k a (westlich von Czartorysk)
käm vor ostpreußischen , kurhessischen und österreichischen
Regimentern zum Stehen . Ein Gegenstoß warf den
Feind in seine Stellungen zurück.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung ist überall in ruhigem Fortschrei-

ten . — Die Beute von Krusevac  beträgt nach den
nunmehrigen Feststellungen : Einhundertdrei fast durch-
weg moderne Geschütze,  große Mengen Munition
und Kriegsmaterial.
r Armee des Generals Bojadjeff meldet 3660
serbische Gefangene;  als Beute von Risch
100, von Leskovac  12 Geschütze.

Oberste HeereSleituug.

Ser heutige Tagesbericht.
Großes Kauptquartier , 11 . November.

(M . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front Artilleriekämpfe,

sowie lebhafte Minen - und Kandgranatenlätigkeit.
Ein englisches Flugzeug mußte nordwestlich von

Bapaume landen , dte Insassen sind gefangen genommen.

Oestliche» Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General - Feldmarschalls

von Hindenburg.

^ ^ "imern , westlich von Riga , wurden gestern
3 Angriffe , dte durch Feuer russischer Schiffe unterstützt
wurden , abgeschlagen In der Nacht sind unsere . Truppen
planmäßig und ungestört vom Feinde aus dem Wald-
gelänüe westlich und südwestlich von Schloß zurückge¬
zogen worden , da es durch den Aegen der letzten Tage
>n Sumpf verwandelt ist.

- . Bergemünde . südöstlich von Riga , kam ein
feindlicher Angriff in unterem Feuer nicht zur Durch¬
führung In einem kurzen Gegenstoß nahmen wir über
100 Aussen gefangen.

Heeresgruppe des General - Feldmarschais
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linstngen.

Unlerstützt von deutscher Artillerie warfen östereich-
ungarische Truppen die Aussen aus Äosktuchnowka
(nördlich der Eisenbahn Äowet -Sarny ) und ihren südlich
anschließenden Stellungen . 7 Osftztere . über 200 Mann
und 8 Maschinengewehre wurden eingebracht . Südlich
der Bahn scheiterten russische Angriffe.

Balkankriegsschauplatz.

Die Verfolgung der Serben im Gebirge südlich der
Morawa hat gute Fortschritte gemacht . Ueber

4000 Serben wurden gefangen genommen.
Dte Armee des Generals Bojadjeff hat die Morawa

an mehreren Stellen überschritten.

Oberste Keeresleitun £



Vermischte ».
Ter kranke Franz . Folgende nette Geschichte hat

sich in Johanngeorgenstadt ereignet : Der Sohn einer
dortigen Familie ist bei Anfang des Krieges in fran¬
zösische Gefangenschaft geraten und seufzt bei kärglicher
Nahrung und schwerer Arbeit nach endlicher Befreiung.
Zu gerne hätte er gewußt , wie es für die „Deutschen"
steht, aber wie das erfahren ? — Da geht eines Tages
zu Hause eine Karte ein : „Was macht Franz ?" — —
„Franz , Franz ?" Allgemeines Kopfschütteln , Verwandt-
schüft auf und ab , kein Franz darunter . Aha ! Franz-
Franzmann . „Ter schlaue Bub !" Aber nu höllisch auf¬
passen, daß der französische „Zensor " nichts merkt ! —
Also los ! „Franz ist schwer leidend , der Arzt hat ihn
bereits aufgegeben . Täglich verschlimmert sich sein Zu¬
stand . Infolge seines großen Blutverlustes ist er außer¬
ordentlich geschwächt, in seinen Adern rast das Fieber.
An verschiedenen Stellen sind schwere Eiterungen ent¬
standen , Eiter dringt dem Herzen zu , das Ableben ist
stündlich zu erwarten ! Gott tröste Dich !" — Der fran¬
zösische Zensor hat natürlich dem deutschen Franz einen
schnellen Tod von Herzen gegönnt und ließ den Brief
passieren . — Auch unter den gefangenen Deutschen löste
sich heller Jubel ob des sterbenden „Franzes ". Das be¬
wies eine daraus in Johanngeorgenstadt eingehende
Karte : „Hier große Freude , daß der geliebte Franz von
seinem schweren Leiden endlich erlöst werden soll !"

Hermann Ridder . Der Tod Hermann Rrdders ist
unfern Feinden sehr gelegen gekommen . Starb doch in
ihm einer der besten und tüchtig st enDeut«
s ch e n in den Vereinigten Staaten , der sich um die Ver¬
tretung der deutschen Sache in Kriegszeiten unvergäng¬
liche Verdienste erworben hat . Ridder ist nur 64 Jahre
alt geworden . Seine Eltern stammen aus Westfalen , er
selbst aber ist in New -York geboren , war also keiner
von den vielgehaßten Bindestrich -Amerikanern . Trotzdem
hat er die Liebe zu der Heimat seiner Eltern unver¬
brüchlich im Herzen festgehalten . Als Laufbursche be¬
gann er mit elf Jahren seinen Lebensunterhalt selbst
zu verdienen , iand dann Anstellung in einer Verüche-

kvngrgrseUschast , wo er rasch Agent wurde und
verdiente . So konnte er , erst 27 Jahre alt , New-
York das „Katholische Vollsvlatt " in deutscher Sprache
erscheinen lassen , dem er 1886 eine englrsche Ausgabe
„The Catholic News " folgen ließ Seine journalrstrsche
Tätigkeit lenkte die Aufmerksamkeit des Achtundveerzr-
ger -Barrikadenkämpfers Ottendorfer aus sich, der da¬
mals an der Spitze der „New Yorker Staatszertung
stand . Er zog den tüchtigen jungen Deutschen zu sich
herüber und im Laufe der Jahre wurde Ridder Haupt¬
aktionär und Leiter der „New Yorker Staatszertung ' ,
an deren Spitze er auch in der politischen Bewegung
eine große Rolle gespielt hat . Wie die meisten Deutsch-
Amerikaner gehörte er der demokratischen Partei an und
hat als Vertreter in zwei Wahlfeldzügen sür Cleveland
gewirkt , kam auch selbst als Kandidat für die Stellung
des New Yorker Oberbürgermeisters , ja auch einmal sür
den Posten eines Vizepräsidenten der Vereinigten Staa¬
ten ernstlich in Frage . Mit dem Beginn des großen
Krieges ist sein Name auch in weiteren deutschen Krei¬
sen bekannt geworden durch die scharfe und entschiedene
Sprache , mit der er in seiner Zeitung die deutschen
Interessen vertrat . Unbekümmert um eine verleumderi¬
sche Hetze, die von amerikanischen Zeitungen shstematisch
gegen ihn betrieben wurde , hat er den Kampf gegen
die englischen Hetzapostel in amerikanischem Gewände
fortgesetzt , hat ihn auch fortgesetzt , als körperliches Leid
ihm die Arbeit erschwerte , und wenn heute in Amerika
langsam ein Umschwung der Stimmung einsetzt, so ist
das nicht zum letzten Ridders Werk gewesen.

Zur Aussprache polnischer Namen . Der Be-
richt vom östlichen Kriegsschauplatz bringt fortgesetzt
Namen , die unaussprechlich erscheinen . Man beachte da¬
her nachstehende Angaben , die es ermöglichen annähernd
polnische Worte richtig zu sprechen . Im Polnischen wird
stets die vorletzte Silbe betont . Dann merke man sich
folgende Lautangaben : c — tz; ck — tzk; z — s; sz —
sch; cz — tsch; szcz — schtfch. — cz gleicht dem G in
genieren , ch wird immer wie in ach, nicht wie in ich
gesprochen . Die Endsilbe ow wird meistens uw gespro¬
chen. ' itmrfit also unoeffthr : Sreres -.c>wo - -

refchowo ; ZlSezöw .
Pomodschany ; Bialowieska — Bialowjeska ; Przenryzi

«totschuw ; Pomorzany ssiehe ex,

Lutzk; Buc.Luck— Pschemischl ; Kozawa — Kosawo;
zacz — Butschatsch

Er will keine deutsche Frau , nämlich der Prim
von Wales , dessen Vater und Mutter deutschen Häuser,
entstammen . Feierlich hat er erklärt , daß er niemals
jamais , never , eine deutsche Prinzessin heiraten werde'
Dazu fragt der „Deutsche Herold " von Sioux Falls (u
S . A .>: „Hat schon eine deutsche Prinzessin
erklärt , daß sie bereit sei, den Prinzen von Wales r,
heiraten ?"

Deutsche Worte.
* Stark sein im Schmerz ; nicht wünschen , was tm,

erreichbar oder wertlos ist ; zufrieden sein mit dem Tag
wie er kommt ; in allem das Gute suchen und Freude
an der Natur und den Menschen haben , wie sie nun
einmal sind ; für lausend bitter : Stunden stch mit einer
einzigen trösten , welche schön ist, und aus Herz und
Können immer sein Bestes geben , ckuch wenn es keinen
Dank erfährt Wer das lernt und kann , ist ein Glück¬
licher, Freier und Stolzer , und immer schön wird sei«
Leben sein . Kaiker Wilhelm o

Üboun,
L -tlich 35
*40 Pfg.

itn oicrte
ausschl.

GerichtszeLtung.
§ Ein tragischer Vorfall kam vor dem Schwur-

gerichr in G e r a zur Verhandlung . Die Eheleute Ernst
in Triptis hatten beschlossen, wegen verminderter Ar-
beitssühigkeit des Mannes , eines Balgbinders , und we¬
gen Krankheit Selbstmord  zu begehen und ihre
Kinder mit sich in den Tod zu nehmen . Zu diesem
Zwecke hatten sie sich in ihre Küche eingeschlossen und
den Gashahn aufgedreht . Das entströmende Gift tötete
den Mann und seine beiden Kinder im Alter von acht
und fünf Jahren , während es gelang , die nur bewußt¬
lose Frau wieder zum Leben zu erwecken. Diese hatte
sich nun wegen Beihilfe zum Morde zu verantworten
und wurde zu drei Jahren sechs Monaten
3 u i* t 5 n 11 8 verurteilt.
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Unterzeage , Sweater and Sweater -Anzüge,
Herren - and Damen-Westen, Tücher.

Für ins Feld : Kopfschützer , Leibbinden,
Militär -Westen, Kniewärmer , Socken.

L. Schwenck Wiesbaden
Mühigasse 11—13.

|BraMei$cbp.Pfd. 86 Pfg.
G HALBrustu.Lappep.Pd. 70 pfg.
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I Prima frische Wurstwaren
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Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung, dass heute Nacht unsere liebe, gute Mutter,
Grössmutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Christian Berg ww.
plötzlich dem Herrn entschlafen ist.

Um stilles Beileid bitten
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Heinrich Berg,
Wilhelm Berg, z. zt. im Felde.

Schierstein, Biebrich und Hochheim,
den 9. November 1915

Die Beerdigung findet Freitag, den 12. November,
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle aus statt

Eine

z-Zmmewo-MS
mit Garten und Stallung ist
zu vermieten. Nähert bei

A . Krchenstei » .

Gelbe FMenüben

Low Samstag Nachmittag 5 Uhr

ha«smalher-Mrst.
Georg Hirschochs.

Raihausstr. 4.
Arbeiter lönnen heizbare

Parterre Schlasstellea
erhalte». Näheres in» Äerlag

Vom Samstag Nachmittag
3 Uhr ab alle Sorten

Haarmacher-Mrst
zu haben bei Adolf Ambrosius.

Dotzheimerftrahe 9.
l Eine Grube gutenJung
zu verkaufen. Karlftr H.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . Inetschert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10.

Meparature«. v'

zentnerweise abzugeben
Gärtnerei Holtmanv,

Blierweg 11

Ein

LiinferWein
zu kaufen gesucht.

Dotzheimerftr. 8.

Im Verlage von Rud . Bechthold & Comp , in Wiesbaden ist er¬
schienen(zu -4

beziehen durch alle Buch- und Schreibmaterial!«» Handlungen).
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Landes-Kalender

»r.Ausfüh
»slichligei
" d. Zi
bereit li

ichd
Gen 2t
auf die
hin.
erste

für das Jahr ISIS.
Redigiert von 2V. Wittge «.—72 ®. 4°, geh .—Preis 25 Pfg-

Inhalt:  Gott zum Gruss ! — Genealogie des König¬
lichen Hauses.—Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916.
— Zuversicht , von Dr. E. Spiel mann. — Steinheimers
Heinrich, eine Erzählung von W. Wittgen .—Mutter, Skizze
von Else Sp a rw  a s s er. —Marie Sauer, eine nassauische
Dichterin, von Dr. theol. H. Schlosser .—Aus heiliger Zeit.
— Kriegsgedichte , von Marie Sauer . — Eine deusche
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen.

sDorg
Auflösui

Aus A
'Hinter

Mn  werd

Wiederverkäufer gesucht.
betr.Soeben erschienen: Plakat

Die Einschränkung des
Fleisch- und Fettverbrauches.

format 37X46 cm auf Karton, fertig zum Aufhängen. Preis 50 W'
diese Plakate müssen in allen Hotels, Restaurationen usw. zum AufhE

gelangen.

Unserer heutigen Ausgabe liegt eine Beilage der Firma
Leouhardt Tietz, A. G., Mainz .

bei, worauf wir hierdurch Hinweisen.
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